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Ein Sammelband zur Geschichte der Glo-
balisierung hat gegen ein doppeltes Vorur-
teil anzukämpfen: erstens, dass historische
Globalisierungsforschung durch theoretische
Unschärfe und methodische Beliebigkeit ge-
kennzeichnet sei und im Übrigen nichts
Neues bringe; zweitens, dass Sammelwerke
ganz überwiegend Buchbindersynthesen oh-
ne einen gemeinsamen Bezugsrahmen seien.
Iris Schröder und Sabine Höhler stellen un-
ter Beweis, dass dem nicht so sein muss. Sie
legen einen sehr gelungenen Band vor, der
an der Schnittlinie zweier hochaktueller For-
schungsfelder ansetzt, wie uns bereits der
klug gewählte Obertitel „Welt-Räume“ signa-
lisiert: der historischen Globalisierungsfor-
schung und der historischen Raumforschung.
Dank einer ebenso umsichtigen wie souve-
rän die neueste Literatur einbeziehenden Son-
dierung dieser Forschungsfelder geben die
beiden Herausgeberinnen in der Einleitung
einen weit gespannten inhaltlichen und inter-
pretatorischen Rahmen vor.

Im Jahr des 100. Todestages von Jules Verne
liegt es nahe, sich auf den literarischen Vor-
denker globaler Vernetzung zu beziehen. Sein
Roman „Reise um die Erde in 80 Tagen“ ist
das Referenzwerk, auf das fast alle Beiträge
Bezug nehmen. Es steht für die neue Qualität
der globalen Verdichtung von Raum und Zeit
seit dem späten 19. Jahrhundert. Das neue
Weltbild der Moderne, das von der Vorstel-
lung der Erde als Ganzer ausgeht, wird von
den AutorInnen gerade nicht als gegeben und
ubiquitär angesehen, sondern historisiert, in-
dem es als variabel, brüchig, heterogen, span-
nungsgeladen und lokal variierend verstan-
den wird. Dabei dient der Begriff der Globali-
tät als heuristisches und analytisches Leitkon-
zept, das auf die Verknüpfung von Weltord-
nungen und Raumordnungen abhebt. Globa-
lität als Konzept integriert die Kontingenzen,
Spannungen, Widersprüche und Gleichzeitig-
keiten des Ungleichzeitigen der Moderne und

wird damit zugleich zu einem Schlüssel für
ein vertieftes Verständnis unserer gegenwär-
tigen Welt und deren Gewordensein im 20.
Jahrhundert. Und im Unterschied zum pro-
zessualen Begriff der Globalisierung ermög-
licht es das Konzept der Globalität, die Aus-
weitung räumlicher Bezüge auf den Weltmaß-
stab zu betrachten und zugleich mitzuden-
ken, dass „die Singularität der einen Welt“
sich „in plurale Welten, Orte, Räume und de-
ren geteilte Geschichte“ aufspaltet (S. 28).

Die Historiografie der „Welt-Räume“, der
Geografien im globalen Zeitalter, die den bei-
den Herausgeberinnen vorschwebt, ist – in ih-
ren eigenen, von Empathie getragenen Wor-
ten formuliert – eine „Geschichte, in der
Materialität, Simultanität und Ungleichzeitig-
keit von Raumbeziehungen, in der Distan-
zen, Örtlichkeiten und das jeweilige Woan-
ders historisch zu ihrem Recht kommen“, ei-
ne „Erwartungs- und Imaginationsgeschich-
te“ ebenso wie eine „Geschichte der Ideen
und Modelle“ und eine „Geschichte der zu-
gehörigen Formen der Dinge“ (S. 312). Be-
hält man den Planeten Erde in seiner Ganz-
heit, in seiner Globalität, als Forschungsper-
spektive im Blick, so schieben sich drei Me-
chanismen des wissenschaftlichen und politi-
schen Umgangs mit der Welt im Verlauf des
20. Jahrhunderts mehr und mehr in den Vor-
dergrund: Verkleinern und Abbilden, Zertei-
len und Ordnen, Organisieren und Managen.
Die Untersuchung dieser drei Mechanismen
bieten die Herausgeberinnen als weiterfüh-
rendes Forschungsprogramm an. Es gliedert
zugleich den Band in drei Teile.

Der erste Teil über „Die verkleinerte Welt
um 1900“ umfasst Beiträge von Matthias Dör-
ries über den Ausbruch des zwischen Ja-
va und Sumatra gelegenen Vulkans Kraka-
tau im Jahr 1883 als globales Ereignis, von H.
Glenn Penny über räumliche Ordnung, globa-
les Denken und deren Repräsentation in den
Völkerkundemuseen des späten 19. Jahrhun-
derts, von Iris Schröder über die vom Pari-
ser Bankier Albert Kahn nach einer Weltreise
1908/09 initiierten „Archives de la Planète“
als Projekt einer Humangeografie in Bildern
sowie von Ute Wardenga über die Raumbil-
der der geografischen Länderkunde zwischen
Globalität und Lokalität. Dabei wird deutlich,
dass sich an der langen Wende vom 19. zum
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20. Jahrhundert die Naturwissenschaften und
die sich etablierenden Sozialwissenschaften
ausdifferenzierten und neue Methoden ent-
wickelten, die Welt als Ganzes durch Verklei-
nerung und Abbildung in den Blick zu neh-
men. Die neue Epistemologie raumbezogener
Forschung verknüpfte sich mit dem politisch-
ökonomischen Großmachtstreben des impe-
rialen Zeitalters. Die wissenschaftliche Reprä-
sentation des Globus in seiner Gesamtheit
eröffnete eine neue, unvertraute Perspektive
auf die Erde und erweiterte damit den Mög-
lichkeitsraum imperialer Machtpolitik. Damit
ging eine Globalisierung der Wissenschaften
einher, deren Austausch sich durch die Te-
legrafie und weitere kommunikationstechni-
sche Innovationen außerordentlich verdich-
tete und vor allem in der Physik sowie in
den Geowissenschaften zu weltumspannen-
den Großprojekten führte.

Der zweite Teil über „Weltordnungsversu-
che und Territorialität“ vereint Beiträge von
Michael Stoyke über die vom Bild der euro-
päischen Stadt geprägten Berichte deutscher
Chinareisender um 1900, von Guntram H.
Herb über die ethnozentrischen und revisio-
nistischen Territorialkonzepte deutsche Geo-
grafen in der Weimarer Republik und von
Hans-Dietrich Schultz über deren Europa-
konzepte im 20. Jahrhundert im Spannungs-
feld von konzeptionellen Kontinuitäten und
politisch-territorialen Brüchen. Im Lichte der
politischen Debatten um den Ort der Türkei
im vereinten Europa löst vor allem der letzt-
genannte Beitrag den Anspruch der Heraus-
geberinnen ein, durch die Analyse „vergan-
gener Zukunft“ den Blick auf aktuelle Pro-
blemlagen zu schärfen und sich in die tages-
aktuelle Diskussion einzumischen. Deutlich
wird, was eine sich kritisch verstehende histo-
rische Raumforschung, die im angloamerika-
nischen Raum in David N. Livingstone einen
besonders exponierten Vertreter hat1, in der
Verknüpfung historischer und geografischer
Forschungsansätze zu leisten vermag. Durch
die Untersuchung von Territorialkonzepten

1 Allerdings fällt auf, dass zwar dessen „Klassiker“ her-
angezogen wird (The Geographical Tradition. Episodes
in the History of a Contested Enterprise, Oxford 1992),
nicht aber Livingstones für den vorliegenden Band be-
sonders einschlägiges neuestes Werk (Putting Science
in its Place. Geographies of Scientific Knowledge, Chi-
cago 2003).

und Raumbildern werden „Macht-Träume als
konkrete Macht-Räume“ sichtbar (S. 174). Da-
bei rückt das Konstrukt der Grenze in den
Mittelpunkt der Betrachtung. In den Grenz-
ziehungen der mental maps wird der enge
Zusammenhang zwischen Zerteilen und Ord-
nen manifest, der im englischen Kombinati-
onsbegriff „b/order“ auf den Punkt gebracht
ist.

Der dritte Teil über „Repräsentationen des
Planeten Erde im ausgehenden 20. Jahrhun-
dert“ umfasst Beiträge von Mechthild Röss-
ler über den Wandel im kollektiven Ver-
ständnis des Weltkulturerbes vom Weltwun-
der zum globalen Kulturgut seit der Welter-
bekonvention von 1972, von Sabine Höhler
über den Begriff „Raumschiff Erde“ als Aus-
druck wirkungsmächtiger Lebensraumphan-
tasien im Umweltzeitalter und Timothy W.
Lukes kritische Betrachtung globaler Biokom-
plexitätsmodelle als wissenschaftliche Basis
für ein problematisches planetarisches Öko-
management. Hier zeigt sich einmal mehr
die Bedeutung der späten 1960er und frühen
1970er-Jahre als einer epochalen historischen
Zäsur, die nicht zuletzt einen Globalisierungs-
schub bedeutete. In dieser Umbruchphase
wurde die Umwelt als Kategorie naturwis-
senschaftlicher und sozialwissenschaftlicher
Forschung sowie politischen Handelns ent-
deckt. Der Planet Erde als Ganzes ist zum Feld
politischen Organisationshandelns und wis-
senschaftsbasierten Managements geworden.
Das Problem des Raumes hat sich in dieser
Ära intensivierter Globalisierung nicht ent-
schärft, sondern weiter verschärft, wie Sabi-
ne Höhler in ihrer verknüpften Untersuchung
des hochtechnisierten Raumes Biosphäre 2
und des Technotops des Renault Espace über-
zeugend argumentiert.

Der Band führt Konzepte und „Provoka-
tionen“ (S. 15) aus der historischen Wissen-
schaftsforschung, der historischen Geografie-
forschung und der Kulturgeschichte zusam-
men – mit dem Ziel, Forschungsansätze an
der Schnittlinie von historischer und räum-
licher Analyse zu erproben und letztlich ei-
ne Kulturgeschichte der Globalität zu schrei-
ben. Das Vorhaben, sehr unterschiedliche For-
schungskonzepte aufeinander zu beziehen,
gerät dort an seine Grenzen, wo die divergie-
rende disziplinäre Prägung der AutorInnen
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durchschlägt. Nicht allen Beiträgen gelingt es,
die hohe Messlatte der Einleitung und des
Schlusses zu erreichen und den Ansprüchen
der Herausgeberinnen auf Multiperspektivi-
tät gerecht zu werden. So vermisst man in den
Beiträgen des ersten Teils den Bezug auf jün-
gere Ergebnisse sozial- und kulturhistorischer
Forschung zur Internationalisierung von Poli-
tik, Kultur und Wissenschaft.2 Im zweiten Teil
fällt die Engführung auf die geografiehistori-
sche Literatur auf, wodurch auch hier wich-
tige Ergebnisse sozial- und kulturhistorischer
Forschung nicht einbezogen werden.3 Für alle
drei Teile schließlich gilt, dass der in der Ein-
leitung breit entfaltete Rahmen zentraler his-
torischer Deutungsangebote der Verbindung
von Raum und Geschichte im 20. Jahrhun-
dert von Michel Foucault über Charles Mai-
er bis Michael Geyer und Charles Bright von
den einzelnen Beiträgen nicht gefüllt wird.
Die intendierte Verknüpfung von historischer
Wissenschaftsforschung, Sozial- und Kultur-
geschichte mit historischer Raumforschung
bleibt in der Umsetzung somit auf halbem
Wege stecken.

Aber dies sind wohl unvermeidliche Kos-
ten arbeitsteiliger Forschung, zumal wenn sie
sich so weit auf Neuland vorwagt, wie dies
hier geschieht. Sie schmälern nicht die Be-
deutung dieses wichtigen, konzeptionell und
methodisch innovativen Buches, das den spa-
tial turn von der programmatischen Ebene
auf die Ebene empirisch fundierter Fallstudi-
en heruntertransformiert und auf die Konzep-
te historischer und sozialwissenschaftlicher
Globalisierungsforschung bezieht.
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2 Besonders Geyer, Martin; Paulmann, Johannes (Hgg.),
The Mechanics of Internationalism. Culture, Society
and Politics from the 1840s to the First World War, Ox-
ford 2001.

3 Unter anderem van Laak, Dirk, Imperiale Infrastruk-
tur. Deutsche Planungen für eine Erschließung Afrikas
1880 bis 1960, Paderborn 2004, und Gall, Alexander,
Das Atlantropa-Projekt: Die Geschichte einer geschei-
terten Vision. Herman Sörgel und die Absenkung des
Mittelmeers, Frankfurt am Main 1998.
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